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Sozialpharmazie als Aufgabe des Öffentlichen Ge-
sundheitsdienstes in Nordrhein-Westfalen 
 

Sozialpharmazie im Rahmen des Öffentlichen Gesundheitsdienstes in 
Nordrhein-Westfalen bearbeitet gesellschaftliche Aspekte der Arznei-
mittelversorgung und des Apothekenwesens. Weiterhin ist die Verbes-
serung der Arzneimittelanwendungssicherheit zentrales Thema. Als Teil 
des Öffentlichen Gesundheitsdienstes Nordrhein-Westfalen kooperiert 
die Sozialpharmazie im  Landesinstitut für Gesundheit und Arbeit Nord-
rhein-Westfalen (LIGA.NRW) eng mit der örtlichen Arzneimittelüberwa-
chung der Gesundheitsämter in den Kreisen und kreisfreien Städten. 

Zwei Besonderheiten in Nordrhein-Westfalen haben es ermöglicht, dass der 
Öffentliche Gesundheitsdienst (ÖGD) das Thema Sozialpharmazie bearbei-
tet. Zum einen ist die Sozialpharmazie im nordrhein-westfälischen Gesetz 
über den Öffentlichen Gesundheitsdienst (ÖGD-Gesetz) in § 20 strukturell 
verankert. Damit ist der ÖGD verpflichtet, über die klassische Aufgabe der 
Arzneimittel- und Apothekenüberwachung hinaus die Arzneimittelversorgung 
und den -konsum der Bevölkerung zu analysieren, Maßnahmen gegen er-
kannte Risiken zu initiieren und den Arzneimittelmissbrauch zu bekämpfen. 
Zum anderen ist es Aufgabe der nur in Nordrhein-Westfalen bei den Kreisen 
und kreisfreien Städten hauptamtlich tätigen Amtsapothekerinnen und Amt-
sapothekern, mit Unterstützung des LIGA.NRW sozialpharmazeutische 
Themen aufzugreifen und zu bearbeiten. Ihre Verankerung im ÖGD (Ge-
sundheitsamt oder Untere Gesundheitsbehörde) bindet sie an dessen Ziele, 
um „eine bedarfsgerechte, wirtschaftliche, in der Wirksamkeit und Qualität 
dem allgemein anerkannten Stand der gesundheitswissenschaftlichen und 
medizinischen Erkenntnisse entsprechende Versorgung der Bevölkerung“ 
(ÖGD-Gesetz) zu erreichen. Hierbei berücksichtigt der Öffentliche Gesund-
heitsdienst auch das unterschiedliche gesundheitliche Verhalten, die ver-
schiedenen Lebenslagen, die unterschiedlichen Gesundheitsrisiken und 
Krankheitsverläufe sowie die unterschiedliche Versorgungssituation von 
Frauen und Männern. Dabei wird besonderer Wert auf die Zusammenarbeit 
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mit anderen Institutionen und Berufsgruppen des Gesundheits- und Sozial-
wesens gelegt. 

Seit inzwischen über 10 Jahren konnten durch diese Besonderheiten in 
Nordrhein-Westfalen viele sozialpharmazeutische Projekte geplant und 
durchgeführt werden (1). Im Folgenden dazu vier Beispiele. 

Arzneimittelversorgung von Heimbewohnern 

Bereits im Jahre 2000 führte das LIGA.NRW in Zusammenarbeit mit den 
Amtsapothekerinnen und Amtsapothekern eine Befragung von Heimleitun-
gen durch, um zu ermitteln, welche Verbesserungsmöglichkeiten die Heimlei-
tungen zur Verbesserung  der Arzneimittelversorgung vorschlagen. Die Er-
gebnisse der Befragung wurden publiziert und in die politischen Beratungen 
auf Landesebene zur Änderung des Apothekengesetzes (hier § 12a) einge-
bracht (2). Im Jahre 2002 folgte ein Projekt zur Beurteilung der Qualität beim 
Stellen oder Richten von Arzneimitteln durch Pflegekräfte in den Heimen. 
Zentrales Ergebnis hier: Je intensiver die Heime Qualitätssicherung betrei-
ben, desto sicherer konnten die Heimbewohner sein, die richtigen Arzneimit-
tel zu erhalten. Außerdem konnte festgestellt werden, dass die Kommunika-
tion zwischen den Pflegekräften und den Ärzten verbesserungsfähig ist (3). 
Die Erkenntnisse konnten in die Arbeit der Enquete-Kommission des Düssel-
dorfer Landtages zur Verbesserung der gesundheitlichen Versorgung von 
Frauen eingehen. Außerdem konnten die pharmazeutischen Dienste der 
Kommunen mit den Ergebnissen konkrete Verbesserungsvorschläge in den 
Pflegekonferenzen der Kreise und kreisfreien Städten zur Diskussion stellen.  

Derzeit wird erneut ein Projekt zur Arzneimittelversorgung in Heimen durch-
geführt, wobei diesmal auch mit der Arbeitsgruppe Versorgungsforschung 
der Fakultät für Gesundheit der Universität Bielefeld und der Klinischen 
Pharmazie der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster zusammengear-
beitet wird. 

Arzneimittelimporte 

Obwohl in Deutschland ein umfassendes Angebot an Arzneimitteln vorhan-
den ist, werden Arzneimittel importiert – entweder im Rahmen des Einzelim-
porte über die Apotheke (§ 73 Abs. 3 Arzneimittelgesetz, AMG) oder im 
Rahmen der Selbstmedikation per Versand und Internet mit zum Teil frag-
würdigen Ergebnissen. Im Rahmen der Sozialpharmazie konnten die Einzel-
importe über Apotheken erfasst und ausgewertet werden (4). Es konnte fest-
gestellt werden, dass die Möglichkeit des Imports von Arzneimitteln nach den 
Bestimmungen des AMG den Verbrauchern einerseits Chancen bietet: 
Verbraucher können über diesen Weg Arzneimittel erhalten, die in Deutsch-
land erst zeitversetzt zur Verfügung stehen oder für die in Deutschland kein 
Antrag auf Zulassung gestellt wurde. Insofern ermöglicht die gesetzliche Re-
gelung das Schließen von Versorgungslücken. Der Anteil dieser Präparate 
am gesamten Import über Apotheken war allerdings nach den Ergebnissen 
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dieser Untersuchung mit 7,5% (nach Packungsmengen) nicht sehr groß. An-
dererseits bestehen auch Risiken, wenn Arzneimittel importiert werden, für 
die zugelassene Produkte in Deutschland vorhanden sind. Denn fehlende 
deutsche Beipackzettel und eine weit geringere Haftungssicherheit für die 
Käufer müssen bei den importierten Arzneimitteln meist in Kauf genommen 
werden.  

Ein weit größerer Problembereich sind illegal importierte Medikamente. Sie 
erhalten häufig nicht deklarierte Stoffe, die zudem oftmals verschreibungs-
pflichtig sind. Derzeit werden illegale Importe kontinuierlich erfasst und aus-
gewertet, um zu erkennen, ob sich im Laufe der Zeit Veränderungen erge-
ben, und um die Bevölkerung rechtzeitig warnen zu können (5). 

Projekte zur Arzneimittelversorgung durch Apotheken 

Natürlich spielt die Apotheke eine besondere Rolle für die Sozialpharmazie. 
Verschiedene Aspekte sind durch Projekte im ÖGD NRW bearbeitet worden. 
Dabei wird davon ausgegangen, dass die Apothekerinnen und Apotheker in 
den öffentlichen Apotheken eine wichtige Funktion für die Sicherheit bei der 
Distribution und vor allem bei der Anwendung von Arzneimitteln haben (6). 

So konnten Grundlagen erstellt werden, was in den Zeiten der Dienstbereit-
schaft in Apotheken passiert, um mit diesen Ergebnissen in den Kreisen und 
kreisfreien Städten in NRW mit der Apothekerschaft diskutieren zu können, 
wie die Dienstbereitschaft weiterentwickelt werden kann (7).  

Besonders intensiv wurde im Jahre 2009 das Thema Apotheken, Gesund-
heitsförderung und Gesundheitswissenschaften/Public Health bearbeitet. Auf 
einer Fachtagung diskutierte der Öffentliche Gesundheitsdienst mit Apothe-
kerinnen und Apothekern anderer Bereiche über die Möglichkeiten, in Apo-
theken stärker das Thema Gesundheitsförderung zu verankern, Apotheken 
bei der Mitarbeit in Public Health-Netzwerken zu unterstützen sowie Apothe-
ken als Forschungsfeld für die Gesundheitswissenschaften attraktiv zu ma-
chen (8).  

Information und Beratung von Patienten als Kernaufgabe des pharmazeuti-
schen Personals ist ein weiteres Thema der Sozialpharmazie. Hier beraten 
das LIGA.NRW und die Amtsapothekerinnen und Amtsapotheker das nord-
rhein-westfälische Gesundheitsministerium bei Gesetzesvorhaben. Ein wich-
tiger Gesichtspunkt ist dabei die Vertraulichkeit der Beratung (9).  

Zur ständigen Verbesserung der Arzneimittelsicherheit sind die Heilberufe 
verpflichtet, unerwünschte Arzneimittelwirkungen, die sie bei Patienten beo-
bachten oder von ihnen mitgeteilt bekommen, den Bundesoberbehörden zu 
melden (Pharmakovigilanz). Im Rahmen der Sozialpharmazie wurde zu die-
sem Thema ebenfalls eine Fachtagung durchgeführt. Auf der Grundlage der 
Diskussionen konnte das LIGA.NRW Informationsmaterial erstellen, mit dem 
dieses wichtige Thema über die Amtsapothekerinnen und Amtsapotheker bei 
ihren Apothekenrevisionen an die Apotheken transportieren werden kann, 
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um die Meldebereitschaft und die Sensibilität des Apothekenpersonals zu er-
höhen (10). 

Selbstmedikation 

Die Selbstmedikation spielt inzwischen eine große Rolle im Apothekenalltag. 
Fast die Hälfte aller Arzneimittelpackungen werden im Rahmen der Selbst-
medikation an die Kunden abgegeben. Oftmals kommen die Kunden mit ei-
nem festen Präparatewunsch in die Apotheken. Welchen Einfluss die Arz-
neimittelwerbung auf diese Kundenentscheidungen hatte, untersuchte das 
LIGA.NRW mit dem Instrument einer repräsentativen Bevölkerungsbefra-
gung (11). In einer zweiten Befragung wurde untersucht, inwieweit die Kun-
den ihre behandelnden Ärzte über ihre selbst gekauften Arzneimittel infor-
mieren, damit die Ärzte bei ihren Therapieentscheidungen ausreichend in-
formiert sind (12). 

Was bringt ein Praktikum in der Sozialpharmazie? 

Nach einem naturwissenschaftlichen Studium der Pharmazie bietet ein hal-
bes Jahr Praktikum in der Sozialpharmazie im Öffentlichen Gesundheits-
dienst in NRW eine gute Gelegenheit für einen Einstieg in rechtliche, sozial- 
und gesundheitswissenschaftliche Fragestellungen der Arzneimitteltherapie 
und des Apothekenwesens sowie in politische Diskussionen über eine Ver-
besserung der Arzneimittelversorgung. Durch die Nähe zur amtlichen Arz-
neimitteluntersuchungsstelle des Landes und zur örtlichen Arzneimittelüber-
wachung bietet sich zudem eine gute Gelegenheit, diese Aufgabengebiete 
der Arzneimittelbehörden kennenzulernen. 
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Dieser Beitrag ist eine weiterentwickelte Fassung des Beitrags: Puteanus, Udo: Praktikum in 
der Sozialpharmazie. In: Deutsche Apotheker Zeitung 150 (Heft 18, 2010). Beilage: Student 
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